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20) Leute von der Rauhen Von Maria M‚ Schenk Mit
Bildern von Adolf Glattacker ⁵⁴7— N IV 30) Freiburg 1914,

Herder M 2.203 geb mn Leinwand M 3 —
Frau Marie Schenk bietet N. iun diefCM Uche echte Volkspoeſie,

Der Dialekt wird nord⸗
An der jeder Leſ ſeine helle Freude haben ird
eutſche Veſer QNWii Nſa fremdartig anmuten Man lieſt ſich aber ne
hinein und ird dann die Erzählungen mit größerem enu leſC als wenn

ſie im feinſten ochdeut gefchrieben wären  2 Die Erzählerin kennt ihr Volk,
ſeine und böſEen Seiten Und ſie weiß die einen wie die anderen 3u
ſchildern, daß man gan à‚itgeriſſen wir Einzelne Ummerr ind mehr
ſkizzenhaft gehalten. Die meten aber ind Wie direkt AQus em Leben heraus⸗

ſche Form gegoſſen Stü cke wie „Die Drillinge“,gegriffen und Iun echt künſtleri
M., beſonders aber „Bückele„Schickſalslenker“, „Der Lumpendünkerle“ bſchen Illuſtrationen von Adolfird nicht bald vergeſſen. Die hů

lnen Geſchichten wieder Alles IuGlattacker piegeln In kurzen Züg die Ernze
allem: Nimm und lies! LVies und genieß!

Kopenhagen. Eſſer

Neue QAuflagen.
1 nstitutiones Logicae et Ontologicae, guas SEeSHundum prin-

USUIII Scholarum AaCcαeαο⁰nmmodavitCipia Phomae Aquinatis Introductio 1 Philosophiam.Pesch Tilmannus Ars
Logica. Editio altera, abbreviata, emendata, nOVIS Aucta
Carolo Friek 8 Friburgi 1914, Herder. 1
geb M

Der bekannte Philoſoph Karl Frick gibt uns hiemit mne Neuauflage
der Institutiones logicales“ des M Jahre 1899 verſtorbenen Jeſuiten Tilmann
Peſch, einen Teil der umfangreichen Philosophia Lacensis“ bilden Der

Kurſus der Philosophi Lacensis (TilmaAIN Peſch institutiones
10gicae, PSychologicae und philosophia naturalis. Theodor Meyer
institutiones juris naturalis, oOſef Hontheim theodicaea) E oll nach

heitliche, dem Stand der heutigen Wiſſenſchaftder ſicht der Verfaſſer eine ein
ſamten ſcholaſtifchen Philoſophie darſtellen. Dasentſprechende Darſtellung der 9E

nders die ſicht de JeſUiten Til⸗war, wie IM V  orwort erwähnt wird, bef prechen Als 1⁰Peſ UM-M q NNë2..,.˖a ꝛaA den Intentionen Leos XIII ent
ſel“ undſoph 6 ich Tilmann Peſch durch —— eine berühmten „großen Welträt

durch zahlreiche zeitgemäße, philoſophifche Abhandlungen In den Ergänzungs⸗
heften der Laacher Stimmen einen ervorragenden Namen erworben Frick
Nun cheidet un der vorliegenden Neuauflage 7„Geſchichtliches“ und 77 ſycho
logiſches“ aus, da die Philosophia Lacensis“ ohnedies enne eigene eI  1  6
(übrigens notwendigel) der Philof4e vorbereitet, und verſprich ferner
in auch die Ontologie des Til ann Peſf Neu bearbeitet, un einem
eigenen Qn. folgen aſſen, da ich das vorliegende erk NUL mit
Dialektif und Kritik beſchäftigt. 48 großangelegte erk iſt zweifelsohne eine
ehr bemerkenswerte Erſcheinung auf dem ehiete der ſcholaſtichen Philoſophie:
denn * will die ſcholaſtiſche Philoſophie ſowo ihren Prinzipien

ter den modernſten iloihrer Methodik, Form und Spra nach mitten un

fähig erhalten, — ndern ſich auch fur  0ophiſchen nicht blo kurs
will Iim Zuſammenhange damitmit all dieſen auseinanderſetzen. Es

mit dem heutigen an.Qu nachweiſen, daß ſich die cholaſtiſche 11
CL ehr ſchwierigen Auf⸗der Naturwiſſenſchaft vertraä9t Zur Bewältigung dieſ

gabe ſteht den Verfaſſern eine ganz ungewöhnliche, ſpekulative Geiſtesſchärfe
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und ſubtile Hhnterſcheiswnnsgabe gepaart mit völliger Meiſterung der latei  —  2
niſchen Sprache auch bei Behandlung von emen Uund naturwiſſenſchaft⸗
lichen ingen, Ur die erne lateiniſche Terminologie erſt ſchaffen ſt) zur
Verfügung. Nur angjährige Beſchäftigung mit ſcholaſtiſcher Ausdruck⸗ und
Denkweiſe und völlige Vertrautheit mit philoſophiſchen Problemen ann eine
V  6 Rieſenarbeit Tage fördern. er haben wir 8 mit Meiſtern der
Neuſcholaſti — tun, die Uuns ein erhabenes erk olaſtiſcher Akribie, Spe
kulation und Gründlichkeit ſchaffen Soviel ber das erk mn ſi

Was jedoch die Unmittelbare Verwendbarkeit, den praktiſchen Wert des
elben anlangt, ſei emerkt für außerſcholaſtiſche Kreiſe dürfte wohl
kaum un Betracht kommen; un ſcholaſtiſchen Kreiſen ird eher ein Nach⸗
ſchlagewerk Ur Lehrer der ſcholaſtiſchen Philoſophie als ein Handbuch für
Schüler werden ies aAus folgenden Gründen:

Das durchgängige Beſtreben, den Stoff un das Gewand der ſtrengſcholaſtiſchen, lateiniſchen Ausdrucksweiſe und ſyllogiſtiſchen Form leiden,
ihn durch Zurückführung auf möglichſt univerſelle Begriffe und Kategorien
metaphyſiſch, man o agen darf, 3u geſtalten, ſupponiert beim eſer enne
gan bedeutende dialektiſche Routine Uund eſſen ſpekulative egabung
nicht eringe nſprüche Zweifelsohne iſt die Widerlegung falſcher Syſteme,

des Relativismus, Subjektivismus (326ff), Idealismus gründlich
und Uckenlo Es ird der Gegner ſtellenweiſe buchſtäblich bis mn die letztenchlupfwinke verfolgt. Doch geſchieht owohl Darlegung wie Widerlegung der
yſteme öfter von ſchwindelnder Höhe Ubtiler Spetulation! Ließen ſich nichtmanche Partien, ohne dadurch N Wert verlieren, einfacher, mehr 0 h0—
minem geſtalten? die Widerlegung des Skeptizismus oder die
Darlegung des eme Kants Wer nicht früher Kants Syſtem ge⸗
annt hat, dürfte QAQus dieſem Werk chwer 5 deſſen Verſtändnis gelangen.

Die Geduld des Leſers wird durch die ungewöhnliche Breitſpurigkeit
auf eine harte Probe eſtellt Zum Kern der Theſe und des Beweiſes mußſich manchmal buchſtäblich durchbeißen. So ind die declarationes 0
Statum quaestionis ehr ausführlich; einzelne Abhandlungen, Iun der Kritik
Disputatio III de Principio certitudinis (S ang Letztere umfaßt
volle 31 Seiten! Auch Wiederholungen Gren 3 vermeiden: manchmal cheint
Es, als ob der Autor einen Uun denſelben edanfen immer und immer wieder
dem Leſer einprägen wollte ˙ ird das fundamentum der in ductio

507) immer wieder Tklärt und bewieſen; teilweiſe war übrigens chon mn
der Dialektik Dbn die Rede 203) an Subtilitäten B 481 de
opinionibus aliquot minus acecuratis eirea universalia, manche Scholia und
COorollaria 608 COTr I. 618 scholion u. ſ önnten ruhig wegbleiben.Dem heutigen Leſer ind ſie atſã enmn hemmender Ballaſt; oft iſt auch der
hiſtoriſche Wert gering.

ahren die ſubtile Spekulation 3u hoch und breitſpurig iſt, ird
die empiriſche Welt etwas ſtiefmütterlich behandelt. Hieher gehört einmal
da Kapitel eiſpiele Es wären mehr eiſpiele aus dem unerſchöpflichenArſenal der Biologie, Chemie, Phyſik, der Naturwiſſenſchaft überhaupt 8
nehmen. Beiſpiele, wie ſie, Aum nur einen Fall 3 erwähnen, 224 In der
Dialektik geboten werden, ind nicht ganz würdig der onſt erhabenen gei⸗
ſtigen Spekulation dieſes Werkes. Findet ferner nicht die Empirie wenig
eachtung bei der Abhandlung de experientia eXxterna 353ff)? Hiebei irdIn der bekannten Streitfrage über die Realität der Sinnesqualitäten die ſo

Abbildungstheorie vertreten me E von Neuſcholaſtikernjedo iſt für die Wirkungstheorie. Dieſe Stellungnahme des vorliegendenWerkes verdient natürlich keinen Tadel; denn ſie ird ehr eingehend und
mit großem In und Geſchick verteidigt und hat zweifelsohne viel fü  1 ſich
Aber die einſchlägigen Begriffe Uund wenn auch ſcheinbaren) Schwierig—eiten aus der wie Reflexion, Polariſation, Refraktion des Lichtes, und
die daraus abgeleitete Wellenſchwingung desſelben müßten
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örtert werden. Zweifelsohne würde eine größere Berückſichtigung der Empirie
den neuſcholaſtiſchen erken bei Freund und en größeres Anſehen ver
lei Man edenke ferner, daß unſere Mittelſchulen heuzutage die ilo
ſophiſche Spekulation (gewiß mit Unrecht) NUIL Ülzuſehr beiſeite etzen und
die jungen etſter mit übermäßiger Ueberſchätzung der Empirie erfüllen. Die
Erfahrung lehrt, daß der Kontraſt zwiſchen einer vorwiegend mpiri be
triebenen Geiſtesbildung der Mittelſchule und einem darauf folgenden über
wiegend ſpekulativen Studium der ſcholaſtiſchen Philoſophie Im jugendlichen
Geiſte EI den undrue der Inferiorität der Scholaſtik hinterläßt.

Hiemit ind Dir zwei ſehr ernſten Problemen der neuſcholaſtiſchen
Philoſophie gelangt, die gerade bei Neuerſcheinungen oder verbeſſerten Neu
au philoſophiſcher Werke erührt werden müſſen; nämli

nwieweit müſſen naturwiſſenſchaftliche robleme beim philoſophiſchen
Studium, In philoſophiſchen Lehrbüchern erückſi tigt werden? Wo Iſt
die oldene Mittelſtraße zwiſchen einem gleichſchädlichen Zuviel und Zuwenig?

b Inwieweit iſt der ausſchließliche oder faſt ausſchließliche Gebrauch der
lateiniſchen Sprache, wie e8 m vorliegenden erk der Fall iſt, billigen
oder tade n Die einliche Verlegenheit, die die Ueberſetzung rein natur
wiſſenſchaftlicher Partien oder von Zitaten modernſter Philoſophen, deren
Sprache einen ganz anderen Ei atm dem Lehrer und Schüler bereitet,
die oft daraus entſtehende Unklarheit, dürften eine mäßige Einſtreuung von
deutſchen oder andersſprachigen Partien In den lateini  en Text un dg  eislich
notwendig machen. In beiden Fragen ſchein der Jeſuit obna mit ſeiner
Summa Dhilosophiae cChristianiae einen glücklichen urf aben,
während diesbezüglich das vorliegende erk weniger entſprechen cheint

ießlich noch einige Nebenbemerkungen. In der Dialektik werden die
tigurae und modi der Syllogismen ziemlich ausführlich behandelt Das iſt eher
Fu loben als 1 adeln an Lehrbücher kürzen dieſen ſchnitt über Gebühr.

Vortrefflich iſt Caput der Dialektik: de methodo 2 Die Be
griffe „analytiſch“ und „ſynthetiſch“ werden nach ihrer verſchiedenen ebrauchs
wei refflich erörter Viel Intereſſantes und I  1  E enthält Sectio III
de methodo inventionis et doetrinae. Die Lektüre dieſer Abhandlungen kann
Schülern und Lehrern aller er nur anempfohlen werden. Was die Stoff.
einteilung der Kritik anlangt, herrſcht diesbezüglich ziemliche Verſchiedenheit
hei den Autoren. So ließe ſich darüber disputieren, ob 8 I tiger iſt,
de veritate t certitudine vor den Erkenntnisquellen 8 behandeln oder ganz

Schluſſe, wie 5 iR vorliegenden erk geſchi Sehr richtig aber iſt die
disputatio III de principio certitudinis glei nach den kontes COgnitionis ein⸗
geſchoben, nicht wie chon öfter geſchieht, erſt im Anſchluſſe an die certitudo.

Klagenfurt. Dr Lambert Ehrlich
Philosophia moralis 1 SUuIII sScholarum AuCtoOre Vietore

Cathrein — Hditio 01 et deceima ab auCtoOre recognita.
(XVIII Et 524) Friburgi Brisgoviae 1915, Herder. 5.20;
geb M 6.—

Die Uund luflage des vorliegenden Werkes iſt die Auflage
NuLr Am Seiten ſtärker Der Autor hat bloß einige kleine Aenderungen
bo  N, die im kurzen Vorwort angibt (anſtatt 102 iſt 101 auf

VI 3 etzen Die großen Vorzüge dieſer Moralphiloſophie, die, wie bekannt,
Wur enne Urze Zuſammenfaſſung (in einer ſtreng ſcholaſtiſchen Drm der
großen eutſchen Moralphiloſophie (2 Bde., Aufl. 1911 desſelben Autors iſt,
brauchen wir nicht hervorzuheben; die hohe Zahl der Uflagen, die nNuL

wenigen Schulbüchern zuteil wird, iſt der ſchlagendſte Beweis dafür.
Als Einleitung und Einführung un die Behandlung der großen iſchen

Fragen hat der Autor eine Urze geſchi Ueberſicht der verſchiedenen
en Syſteme alter und Zeit vorausgeſchickt. Bei den Vorleſungen


